
Nutztiere 

Rindviehaufzucht 

Die Aufzucht geht ausser Haus 

Ob die Aufzucht extern gegeben wird oder nicht, ist stark von der 

betrieblichen Situation und den Bedürfnissen des Betriebs abhängig. 

Fällt der Entscheid, die Aufzucht auszulagern, müssen einige Punkte 

geklärt werden. Doch worauf ist zu achten? 
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D 
ass man die Rinder extern auf­

ziehen lässt, kann verschiede­

ne Gründe haben . Vielerorts 

spielt die Spezialisierung auf Milch­

wirtschaft eine entschei-

Jahr kennen muss. Der Milchvieh­

betrieb muss also wissen, wie viele 

Kuhkälber als Remonten aufgezogen 

werden. Die Remontierungsrate ist 

der prozentuale Anteil 

dende Rolle . Durch die 

Spezialisierung möchte 

man den wirtschaftlichen 

Erfolg verbessern. Dies 

bedingt, dass ein anderer 

Betriebszweig abgegeben 

wird, wie zum Beispiel die 

Aufzucht. Andere Gründe 

für die externe Aufzucht 

können Platzmangel, Fut­

termangel, Umbauten 

oder Arbeitszeitersparnis 

sein . Das Ziel ist es, ein 

trächtiges Rind zurückzu­

erhalten, das sich zu einer 

leistungsstarken Kuh ent­

wickeln kann. 

«Es ist 
wichtig, dass 
die Vertrags­

partner 
Wünsche und 
Bedingungen 

klar 

an Kühen, die in einem 

Jahr aufgrund von Ab­

gang oder Verkauf er­

setzt werden müssen. 

Wenn ein Betrieb mit 

40 Kühen jährlich fünf 

Kühe sc_hl ac htet und 

fünf Kühe ve rkauft, hat 

er eine Remontierungs­

rate von 25 Prozent. 

Bei einem Erstkalbe­

alter (EKA) vo n 24 Mo-

aussprechen.» 

Andreas Cadujf. naten, müssen jährlich 
Berater für Landwirtschaft zehn Kälber in die Auf­

am Plantahof (GR) 
zucht gegeben werden. 

Die Remontierung kennen 
Der Aufzüchter benötigt Planungs­

sicherheit, weshalb er die Anzahl zu 

erwartender Rinder während einem 

Tipps für eine erfolgreiche externe Aufzucht 

• Der Geburtsbetrieb muss vorgängig wissen, wie viele Rinder er 

in die Aufzucht geben will. Das kann er mit der Remontierungsrate 

berechnen. 

• Ei n tiefes Erstka/bea/ter verringert die Aufzuchtkosten, bedingt 
aber in jedem Fall eine intensive Fütterung in den ersten Lebens­

monaten. 

• Es lohnt sich, die Futter- und Arbeitskosten für die Aufzucht 

zu berechnen, um herauszufinden, ob die externe Aufzucht eine 

Option ist. 

• Bevor das erste Tier verstellt wird, mü~sen sich der Aufzuchtbetrieb 

und sein Partner sorgfältig absprechen und Vereinbarungen treffen. 

• Eine langjährige Partnerschaft funktioniert meistens am besten. 

Liegt das EKA bei 28 

Monaten, müssen jährl ich zwö lf Tie ­

re aufgezogen we rden . Laut der Sta­

tistik von Holstein Swi tzerland, lag 

das durchschnittliche EKA bei der 

Rasse Holstein im Jahr 2019 in der 

Schweiz bei 28 Monaten. Für die Red 

Holstein Rasse beziffert swissherd­

book den Durchschnitt auf 29 Mona­

te und bei Simmental auf 32 Monate. 

Dies zeigt, dass bei den intensiven 

Milchrassen bezüglich EKA weiterhin 

Optimierungspotenzial besteht. 

Aufzuchtkosten beachten 
Ein Argument, das häufig gegen die 

externe Aufzucht verwendet wird, 

sind die Kosten. Bei der Vertragsauf­

zucht liegt der Richtpreis der Mo­

natspauschale bei einem EKA vo n 26 

Monaten bei 109 Franken pro Rind. 

Wenn die Rinder nun während 21 

Monaten (die ersten vier Monate + 
der letzte Trächtigkeitsmonat auf 

Heimbetrieb) auf dem Aufzuchtbe­

trieb sind, kosten sie rund 3.60 Fran­

ken pro Tier und Tag oder insgesamt 

2289 Franken . Vielfach geht verges­

sen, dass auch Rinder und Kälber, die 

auf dem Heimbetrieb aufgezogen 

werden, ein nicht zu vern achlässi­

gender Kostenfaktor sind. Auch 

wenn die Rinder oftmals etwas unter 

dem Radar fliegen , benötigen sie Ar­

beitszeit, Platz und Futter. Der Ar­

beitsaufwand für ein Rind, das selbst 

aufgezogen wird und mit 26 Mona­

ten abkalbt, beträgt laut dem DB­

Katalog der Agridea rund 95 Stun­

den, also rund 44 Stunden pro Jahr. 

Bei 20 Rindern sind das insgesamt 

880 Stunden pro Jahr, oder 2,5 Stun­

den pro Tag. Die ersten vier Lebens­

monate fall en besonders in s Ge­

wicht, da dieser Zeitraum bezüglich 

Arbeit am intensivsten ist. In den 

ersten vier Monaten muss mit einem 
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Die Aufzucht im Berggebiet kann förderlich für Robustheit und Langlebigkeit sein. Bild: Eva Studinger 

täglichen Arbeitsaufwand von 15 Mi­

nuten pro Kalb gerechnet werden. 

Der Arbeitsaufwand erscheint im ers­

ten Moment sehr hoch. Diese Wahr­

nehmung kann aber auch verfälscht 

sein, da die Kälber- und Rinder­

betreuung oft nicht von derselben 

Person gemacht wird oder weil die 

Arbeiten nebenbei erledigt werden . 

Nebst dem Arbeitsaufwand müssen 

auch die Futterkasten miteinbezogen 

werden, um die Kosten der externen 

Aufzucht abzuschätzen. Eine inten­

sive Aufzucht in den ersten sechs 

Monaten ist für jedes Kalb ein Muss, 

unabhängig von Erstkalbealter oder 

der Aufzuchtmethode. 

Ein Beispiel mit den groben Futter­

kasten eines Aufzuchtrinds (siehe Ta­
belle) verdeutlicht, welchen Anteil 

die Futterkasten an den Aufzucht­

kosten haben . Es basiert auf einem 

Rind mit einem EKA von 26 Monaten 
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und einer intensiven Fütterung in 

den ersten sechs Lebensmonaten. 

Rinder, die mit 24 Monaten abkal­

ben, verursachen tiefere Futter- und 

somit tiefere Aufzuchtkosten . 

Die gesamten Eigenkosten für die 21 

Monate, während denen die Rinder 

beim Aufzüchter wären, belaufen 

sich auf rund 3183 Franken . Dabei 

sind der Lohnanspruch für insgesamt 

62 Arbeitsstunden innerhalb dieser 

21 Monate (Stundenansatz von 28 

Franken), sowie die Beiträge für Tier­

haltungsprogramme miteinberech­

net. Dies relativiert den Vertrags­

ansatz von 3.60 Franken pro Rind 

und Tag. 

Alles miteinander geklärt? 
Die externe Aufzucht bedingt in je­

dem Fall eine sorgfältige Absprache 

der beiden Partner. Bevor der Ent­

scheid für eine Zusammenarbeit ge-

fällt wird, ist es wichtig, dass beide 

Parteien sich gemeinsam über die 

Ziele der Kooperation einigen. Nur 

wenn sich die Erwartungen des 

Milchviehbetri ebs mit den Leistun­

gen des Aufzuchtb etriebs decken, ist 

eine Zusammenarbeit sinnvoll und 

für beide Seiten gewinnbringend. 

Werden gemeinsame Ziele definiert, 

so sind diese mit Kennzahlen festzu­

halten . Dies kann be_isp ielsweise das 

Mindestalter oder Mindestgewicht 

bei der Ankunft, sowie der Besa­

mungszeitpunkt nach Alter oder 

besser nach Gewi cht sein. Die Anfor­

derungen sind jedoch abhängig von 

den Tieren, welche der Aufzüchter 

erhält. So kann von einem sehr rest­

riktiv gefütterten oder in den ersten 

Leb ensmonaten erkrankten Kalb 

nicht erwartet werden, dass es wäh­

rend der externen Aufzucht aufholt 

und mit 23 Monaten und einem 
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Futterkosten ro Aufzuchtrind 
Aufzuchtphase Futtermittel Kosten 

Monate r· Milch Pulver Kälbermash Kraftfutter Dürrfutter Weide Total 

Menge Kosten / Menge Kosten/ Menge 
(kg) kg (Fr.) (kg) kg (Fr.) (kg FS) 

0-3 91 510 0,50 15 3,55 30 

4-6 91 400 

7-1 5 274 

16-26 335 

Gesamttotal 

*Anfütterung im letzten Trächtigkeitsmonat 

Autor 
Jonas Salzmann, 
UFA-Marketing, 
3360 Herzogenbuchsee 

Lebendgewicht von 600 kg ab kalbt . 

Ein fixes Erstkalbealter festzulegen, 

kann je nach Tier auch nachteilig 

sein . Der Aufzüchter sollte die Frei­

heit haben, je nach Tier und Ent­

wicklung den Besamungszeitpunkt 

mitzubestimmen . So erhält der 

Milchviehbetrieb ein trächtiges Rind 

nach se in en Vorstellungen zurück . Ist 

man sich über die Aufzuchtstrategie 

einig, können die weiteren Punkte 

wie Zahlungsvariante, Besamungs-

,,~,/ j Menge Kosten/ Menge Kosten/ Menge Kosten/ Futter- Futter-
kg FS (kg) kg (kg FS) kg FS 

0,66 

0,66 

137 0,85 1473 

30* 0,76 

und Tierarztkosten, Stierenwahl, etc . 

vertraglich geregelt und festgehalten 

werden. 

Robuste und langlebige Kühe 
Andreas Caduff ist Berater für Land­

wirtschaft am Plantahof (GR) und 

Mitglied der Aufzuchtvertragskom ­

mission, welche die jeweiligen Mus­

terverträge ausarbeitet. Ihm zufo lge 

geben vie le Betriebe die Rinder wäh­

rend der Aufzucht extern , um die er-

(kg FS) kg FS kosten 
(Fr.) 

327 

264 

4352 0,024 632 

5692 0,024 880 

2103 

Die Futterkosten machen 
einen wesentlichen Teil 
der Aufzuchtkosten aus. 
Bild: Jonas Salzmann 

kosten 
(Fr./ 
Tag) 

3,60 

2,90 

2,30 

2,60 

tragsreicheren Böden für die Milch­

produktion, die Grossviehmast oder 

den Ackerbau nutzen zu können . Für 

ihn macht es aus wirtschaftlicher 

Sicht mehr Sinn, die Rinder in Berg­

regionen aufzuziehen und sich im 

Talgebiet auf Milchwirtschaft zu spe­

zialisieren . «Ausserdem ve rbessert 

diese Art der Aufzucht d ie Robust­

heit und Langlebigkeit der zukünfti­

gen Kühe», so Caduff. Angesprochen 

auf die grössten Herausforderungen 

meint er: «Zu oft werden die Bedin­

gungen zwischen Tal- und Bergbe­

trieb zu wenig klar formuliert. » 

Hinzu komme, dass Tal- und Berg­

betriebe oft nicht die gleichen Vor­

stellungen einer optimalen Aufzucht 

haben. Wichtig sei, dass die Ver­

tragspartner Wünsche und Bedin­

gungen klar aussprechen und diese 

schrift li ch festh alten . Der Aufzucht­

betrieb muss sich bewusst sein , dass 

se in Partner der Kunde ist und des­

sen Wünsche im Zentrum stehen 

müssen . Schlussendlich funktionie­

ren Aufzuchtverträge am besten, 

wenn sie auf einer langjähr igen, 

partnerschaftlichen Zusammenarbeit 

basieren . • 
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